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Forstliche Kippenrekultivierung im Raum Hoyerswerda 
SIEGFRIED LA N G E 

Mit 1 Tabe lle lind 1 Karte 

1m Raum Hoyerswcrda - Scnftcnbcrg wird die Wicderurbarmachung von 
Kippen de i' ß1'3unkohlentagcbauc mi t ständig zunehmendem Umfang betrieben. 
Als Folge des Braunkohlcnabbaus sind in d iesen Kreisen bereits über 12000 Ihl 

Kippenwald entstanden. Seit nunmehr 30 Jahren wird die wissenschaftliche 
Bearbeitung der Landschaftsgesta ltung i. w. S. von Wissenschaftlcm und Prak­
tikern mit Nachdruck betrieben. nachdem in der Zeit von Beginn der Aus­
kohlung bis etwa zum Jahre 1950 nur sehr geringe Aktivitiiten zu beobachten 
waren. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts cntstandcn durch dc n Einsa tz gröJjcrcr Tage­
bau9Cl'ätc auch gröJjere Rückgabqflächcn. di e aufgeforstct wmdcn. Dic l<ippcn­
aufforstung beschränkte sich auf den heutigen Krei s Senftenberg (I<ostebrau -
Klettwitz - Croljräschen). Dort sind dic ältes ten Bestockungen a nzutreffen. die 
auf übe rwiegend kulturfreundlichen Massen aus dem Oberflözabbau s tocken 
(SCHWABE, 1975). Mitte der 20er Jahre erfolgte die Ausweitung des Unterflöz­
abbaues . was wiederum zur VergröJjerung der Rückgabeflächen führ te. Etwa 
um 1930 kam jährlich eine Fläche von 300 ha zur Aufforstung. Eine 1928 ge­
gründete Kippenaufforstungskommission bcmühte sich b is 1944. die Wieder­
urbarmilchung zu stcucrn. 1932 bis 1944 wurden Richtlinien für di e Eincbnung 
und Urbarmachung im Braunkohlen tageball erlassen. Nach Ende des 2. Welt­
krieges waren überwiegend Rückgabefläc.:hen ungenügender Qualität vorhan­
dcn. Zur Aufforstung wurde fast ausschlicJjlich die Birke (Betula pelldula Ehrh.) 
verwendet. wie wir sie heu tc noch gl'oJj fl iichig im Revicrbes tand des Forst­
rcvic l's Laubllsch antreffen kön nen. 

Zur Begründung und Bewirtschaftung von Kippcnauffol'stungen fehlten so­
wohl der wisscnschaftliche Vorlauf al s auch die praktischen Erfahrungen. Des­
wegen wurde 1961 im Staatlichen Forstwirtschaftsbetrieb Hoycl'swerda eine 
Arbcitsgemeinschaft gebildet, die sich mit Problemen der Kjppcnaufforstung 
befaJjte. Durch sie wurden vor allem Fragen der Pflanzvel'bände bcarbeitet. 
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Diese SAG wurde unterstützt vom heutigen Institut für Landscl13.flsfol'schung 
und Naturschutz Halle. AG Wiederurbarmachung in Finstenvalde. Von dort CI" 

hielten wir sogenannte Bewirtschaftungspläne. In ihnen war festgelegt. mit 
welchem Verband und welcher Baumart eine bestimmte Kippe aufgeforstet wer­
den sollte und welcher Hilfspflanzenanbau vorzusehen ist. 

Mit der Erhöhung der Rückführung bergbaulich gC llulzter Flächen in der 
fo rstwirtschaft s tellte sich aber bald heraus. dalj diese Plä ne allein nicht de n 
Erfordernissen der forstlichen Praxis genügen. Deswegen wurde 1967 der VEn 
Forstprojektierung beaufb·agt. die forsteinrichtungstechnische Bearbe itung der 
Rückfiihrungsfl5chen jährlich vorzunehmen. Der VEn Forstprojektierung. ße­
triebsteil Dresden. führt in Anlehn ung an das geologische Kippengutachten 
eine Standortserkundung im forstlichen Sinne durch. Aus ihren Ergebnissen 
wird die Holzartenanbauwürdigkeit abgeleitet. Gleichzeitig wird dabei den Be­
langen des Waldbrandschutzes durch Projektierung der Waldbrand riegel Rech­
nung getragen. In künftigen Erholungsgebieten an den Tagebaurestseen ist 
auch zu diesem Zeitpunkt schon die spälere Erholungsnutzung mit zu beachten. 
ebenso wie die Projektierung des forstlichen Wegenetzes. Ganz wichtig ist. dalj 
dem StFB vom VEß FOl'stprojektierung Karten bereitgestellt werden. aus denen 
die Waldgebietsg liederung hervorgeht. Mit diesen Unterlagen kann der StFB 
die Planung analog der Walderneuerung auf Ngewachsenen N Standorten durch­
fü hren. 

Die Wuchslcistullg der Baumarten auf Kippellstandor lell und damit deren 
Anbauwürdigkeit ist in den vergangeneIl Jahren in gewissem Malje geklilrt 
worden (LANGE und MÜHLE. 1979). Nach unse!'er Meinung zeigt die K i e fe r 
(Pimls silveslris L.) die beste Wachstulllsleistung. Ihr mulj deshalb auch als 
Hauptwirtschaftsholzart der gröljtc Flächenanteil eingeräumt werden. Er be­
trägt im StFB Hoycrswerda bis zu 70 Prozent. Die Kie fer wird meist maschinell 
im Verband 0.5 X 1.5 m gepflanzl. Dabei zeigen kräftige einjährige Sämlinge 
den besten Anwuchs. Andere Nadelhölzer haben eine untergeordnete Bedeutung. 
Der Anbau von europäischer L ä I' ehe (Larix decidlla Miller) befri ed igt in der 
Kulturphase auf besseren Standorten. In Durrejahrell treten aber oft erhebliche 
Ausfälle wegen feh lenden Grundwassers auf. So sollte vom Anbau der Lärche 
auf Kippen in Nähe laufe nder Tagebaue Abstand genommen werden. Die 
Sc h war z k j e fe r (PilllfS Higra Amold) wurde versuchsweise in der Rauch­
schadzone I angebaut. Über ihre Leistungen kann heute noch keine endgültige 
Aussage gemacht werden. 

Von de n Laubhölzern nimmt die R ot eie h c (QttefCliS borealis Ashe) den 
gröJjten Flächenanteil ein. Sie wird heute auf allen befahrbaren Flächen maschi­
nell durch Saat begründet. Die Pflanzung (2jährige Roteichen-Pflanzen) erfolgt 
noch an Böschungen. wie ehemals auch auf den Plateau-Flächen. Auf Grund un­
serer Erfahrungen schätzen wir die Wuchsleistung der Roteiche als gut ein . 
auch wenn sie auf einigen Flächen stagniert und länger als die üb liche Kultur­
dauer benötigt. In der ReihenfOlge des Flächenante il s folgen der Anbau der 
Pa p pe I (Sorle Androscoggin). Bi I' k e und R 0 bin i e (Robillia psclIdoacacia 
L.). Der Anbau der S t i e 1- und T rau ben eie h e ist unbedeutend. 

Nach wie vor ist die vollwerlige forstliche Nutzung der Kippenböschungen 
problematisch. Durch den Abbau des Deckgebirges über dem Braunkoh lenflöz 
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mittels leistungsfähiger Fördcrbrückcn kommen nicht nur plc istozäne, kultur­
freund lichc Massen an der Böschung zur Ablagerung. sondern auch tertiäres 
Material oder Mischungen verschicdcner Schichten des Deckgebirges. Für die 
erfo rderlichcn MeliorationsmaOnahmcn rcichcn die bishcr angcwandten Tech­
nologien nicht aus. um cinen erfolgreichen Holza rtenbau wcitcstgehcnd zu er­
möglichen. Häufig werden diesc Böschungcn mit intcnsiv wurzclnden Striiu­
ehern bio logisch gebunden. um vor allcm Wassercrosionen zu untcrbinden. Der 
Holzproduktion gchen diese Böschungen abcr oftmals vcrlorcn. 

Nach dem gegcnwärligen Stand (1980) besitzcn die FOl'strcviel'e im Staat­
lichen Forstwirtschaftsbetrieb Hoyerswerda dcn in Tab. 1 dargestell tcn Anteil 
an Kippcnwäldern: 

'['nbelle 1. Klppcnwnldantcll an dCI' C CRnmlfli.iche des StFß H oyc rswcnla 

Sc nhenberg 96 % 
übe r 110 % GI'o ßri.i schen 95 % 

Lnubusch ßl Ofo 

So rno G5 0/0 
LilJl' 50 % Lnllchhnmmc r 63 Ofo 

Schwnrzheidc 59 Ofo 

Koslcbrall 39 % 

ßluno 37 0/0 
übel' 20 % HOh enbockn 30 0/0 

Uh yst 28 % 

Burg 23 % 
Koblen ... 22 % 

Sprcewitz 18 0J0 
Lclppc 11 % 

untc r 19 % ilIegel 7% 
w o r mlngc GOJo 
Pclckwltz 2% 
Scidcwlnkcl 2 % 

Durch schnclle Aufforstung nadl der Wiederurbarmachung hat dic Forstwirt­
schaft crrcicht, daO dic Waldfläche im Krei s Hoycrswcrda Anfang 1980 den 
glcichen Umfang wie 10 Jahre zuvor (30000 ha) hat. Wenn man dic enormen 
Fliichenvcrändc L' ungcl1 (Erdbewegung durch ßraunkohlenabbau) in diesem 
Zcitraum gcgenübcrstcllt. kann man dicses Ergebnis für die fo rstliche Produk­
tion und die sozialistische Landeskultur richtig cinordnen. Dazu kommt. dalj 
die Qualität der Kippcllwäldcr sowohl vom Standpunkt ihrcr Produktiv ität als 
auch dcr Provcnicnz des Saatgutcs übcr jcncr eier mcist s trcugcnutztcl1 Baucrn­
wä ldcr licgt. 
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